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Sie glückverheißeaSe Schau .
Von Rabindranath Tagore .

Aantitschandra war noch jung , doch nachdem ihm seine Gattin

gestorben war , suchte er keine zweit « Gefährtin , sondern gab sich

ganz seiner Leidenschaft für die Jagd hin . Sein Körper war lang
und schlank , zäh und behend « , sei « Blick scharf , seine Hand verfehlte
nie das Ziel .

Eines Morgens , als Kantt in seinem Boot saß und seine Lieb »

lingsflinte reinigte , wurde er plötzlich durch einen Schrei wie von

einer wilden Ente aufgeschreckt . Als er aufsah , erblickte er ein Dors -

Mädchen , da » zwei weiße jung « Enten im Arm hielt und sich dem

Wasier näherte . Der kleine Fluß stand ganz still , da viele Schling -

pflanzen seinen Lauf hemmten . Da » Mädchen setzte die Vögel ins

Wasier und bewachte sie ängstlich . Augenscheinlich war die Nähe

der Jäger die Ursache ihrer Unruh « und nicht die Wildheit der

Enten .
Di « Schönheit des Mädchen » war von einer seltenen Frische und

Unberührtheit , als ob sie eben erst au » der Werkstatt Wischwakar »
mans ( der göttliche Bildner in der indischen Mythologie ) hervorge -

gangen wäre . Es war schwer , ihr Alter zu erraten . Ihre Gestalt

war fast die eines Weibes , aber ihr Antlitz hatte einen Ausdruck

von so kindlicher Reinheit , daß man sah , die Eindrücke der Welt

hatten in ihrer Seele noch keine Spur hinterlasien . Sie schien selbst

nicht zu wisien , daß sie die Schwell » d« » Jungsrauentum » erreicht

hatte .
Kanti hatte mit dem Reinigen feiner Flinte aufgehört . Er saß

da , wie von einem Zauber gebannt . Solch Antlitz hätte er nie an

solchem Ort zu finden erwartet . Und doch paßte seine Schönheit

besser in diese Umgebung hinein al » in die Pracht eine « Palastes .
Eine Knospe ist lieblicher am Zweig al » in ein »r goldenen Base . Da »

blühende Schilf glänzte im Herbsttau und in der Morzensonnne , und

W diesem Rahmen erschien da » frische , sugendreine Antlitz dem ent »

zückten Auge Kantt » wie «in heilige » r « mpelbild . Während er noch

In ihren Anblick versunken war , fuhr da » Mädchen erschrocken zu -

sammen , und , einen halbartitukierten Echmerzensschrei ausstoßend ,

ergriff sie hastig die Enten und barg st « an ihrer Brust . Im nächsten

Augenblick hatte sie da « Flußufer verlasie « und war ia dem nahen

Bambusdickicht verschwunden . Ak » Kantt stch umsaht erblickte er

einen seiner Leute , der mit einer ungeladenen Flinte auf die Enten

zielte . Er sprang sofort auf ihn zu und versetzte ihm «in « schallend «

Ohrfeig «. Der verblüffte Spaßmacher beendete seine » Spaß am

Boden . Kanti fuhr mit de » Reinig « « seiner Flinte fort .
Aber die Reugier ließ ihm doch keine Ruh « und trieb Ihn zu

dem Dickicht , in dem er da » Mädchen hatte oerschwinden sehen .
Als er stch hindurchgearbeitet hatte , befand er stch auf « wem Bauern -

Hofe , der von der Wohlhabenheit de « Besitzer » Zeugnis gab . An

einer Seite war «ine Reih « Scheunen mit kegelförmigen Stroh¬

dächern , an der anderen ein reinlich gehaltener Kuhstall , an desien

Ende ein Iujubenstrauch wuchs . Unter dem Strauch faß das

Mädchen , das er am Morgen gesehen hatte , und schluchzt « über ein «

verwundete Taube , in deren gelben Schnabel sie au » dem feuchten

Zipfel ihre » Gewand » » etwa » Wasier zu tropfen versucht «. Eine

grau » Katze hatte dt « Borderpfeten auf ihr Knie gestemmt und sah

verlangend nach dem Vogel , und hin und wieder , wenn sie sich zu
weit vordrängte , wie » da » Mädchen st « durch einen warnenden

Schlag auf die Rase wilder an ihren Platz .
Die » klein « Bild , im Rahme » de « in de » Mittagsstill « friedlich

daliegenden Bavernhofe », verfehlte nicht seinen Eindruck auf Kanti »

empfängliche » Herz . Unter dem zarten Laub de » Iujubenstrauch «»
huschten die Lichttringelchen hin und her und spielten auf dem Schoß «
de » Mädchen » . Nicht wett davon lag ein « Kuh behaglich wieder¬

käuend und wehrte mit trägen Bewegungen ihre » Kopfe » und

S - �wanze » die Fliegen ab . Der Rerdwind flüsterte leise im nahen
7 »oickicht ,

'
ihm In der Morgenfrüh « am Flußufer

wie die Waldkvnigin erschienen war , erschien ihm jetzt im Schwelgen
de » Mittags wie die Gottheit des Hauses , die sich voll Erbarmm über
ein leidende » Geschöpf neigte . Kanti , der mit seiner Flinte in ihr
Bereich eingedrungen war , überkam ein Gefühl der Schuld . E »

drängte ihn , ihr zu sagen , daß nicht er es war , der die Taube ver -
letzt hatte . Als er noch so dastand und nicht wußte , wie er beginnen
sollte , rief jemand vom Hause her : „ SudHal " Das Mädchen sprang
auf . „ Sudhai " rief die Stimme noch einmal . Sie nahm ihre Taube
und lies hinein . „ Sudhai " , dachte Kantt , „ welch ein passender
Namel " ( Sudha bedeutet Nektar . )

Er kehrte zu seinem Boot zurück , gab seine Flinte einem seine ?
Leute und ging zu der vorderen Tür des Hause » . Dort fand er einen
Brahmanen von mittleren Jahren , mit einem friedlichen , glatt «
rasterten Geficht , der aus « wer Bank vor dem Hause saß und in
sewem Erbauungsbuch las . Kanti fand auf seinem güttgea ernsten
Anttitz etwa » von der Mildherzlgtekt wieder , die aus dem de » Mäd «

chens leuchtete .
Kantt trat grüßend näher und sagte : „ Darf ich um etwa »

Waffer bttten , Herr ? Ich bin sehr durstig . " Der Brahmane hieß ihn
mit eifriger Gastfreundlichkeit willkommen , und nachdem er ihn zum
Niedersitzen auf die Bank genötigt , ging er hinein und brachte eigen ,
händig einen kleinen Zinnteller mit Zuckerwaffeln und einem

zinnernen Krug mit Wasier .

Nachdem Kanti gegeflen und getrunken hatte , bat der Brahmane
ihn , ihm seinen Kamen zu sagen . Kanti nannte seinen und seines
Vater » Namen und seinen Wohnort . „ Wenn ich Ihnen irgendwie

zu Dienste » sein kann , Herr, " fügte er in der üblichen Weise hinzu�
„so werd « ich mich glücklich schätze ». "

„ Sie können mir nicht zu Diensten sein , mein Sohn, " sagte
Rabin Banerdschi , „ich Hab « augenblicklich nur eine einzige Sorge . "

„ Und was für ein « Sorge ist das ? " fragt « Kanti .

„ Die Sorg « um meine Tochter Sudha . die herangewachsen ist "
( Kantt lächelte , al » er an ihr Ktndergesicht dachte ) „ und für die Ich

noch keinen würdigen Bräutigam habe finden können . Wenn ich
st « nur gut verheiratet hätte , so würde ich in der Welt mein » Schuld

abgetrage » haben . "

„ Wenn Sie mich in meinem Boot aufsuchen möchten , Herr , so
könnten wir über die Heirat Ihrer Tochter sprechen . " Mit diesen
Worten verabschiedet « sich Kanti und kehrte zu seinem Boot zurück ,
Dann sandt « er einig « von sein « Leuten in » Dorf , um sich nach der

Tochter de » Brahmane » zu erttmdigen . Die Antwort war ein ein ,

stimmige » Kob ihrer Schönheit und Tugenden .
Als am nächst «, Tage der alt « Mann zu dem Boot kam , um

feinen versprochenen Besuch zu machen , begrüßte ihn Kanti mit tiefe ?
Ehrfurcht und bat Ihn um die Hand seiner Tochter für sich selbst ;
Der Brahmane war so überwälttgt von diesem ungehofsten Glück,
— denn Kantt gehört « nicht nur einer wohldekannten Brahmanen�
familie an , sondern war auch ein reicher und angesehener Gut » «

besitz «? — > daß «r zuerst kaum ein Wort erwidern konnte . Er dacht »,
«» müsie sich um einen Irrtum handeln . Endlich wiederHoll « e?

mechanisch : „ Sie selbst wollen mein » Tochter heiraten ? "

„ Wenn Sie mich ihrer für würdig halten " , sagt « Kanti .

„ Sie meinen Sudha ? " fragt » der Alte noch einmal .

„ Ja " , war die Antwort .

„ Aber wollen Sie st « nicht erst sehen und mit ihr sprechen ?"
Kantt verschwieg , daß er sie schon gesehen hatte , und sagte : „O,

da » wird bei der Hochzeit geschehen , im Augenblick der glück ,

verheißenden Schau . " " )
Mit vor innerer Erregung zitternder Sttmme sagt « der Alte «

„ Meine Sudha ist wirklich ein gute » Mädchen , in allen häusliche »

Dingen geschickt . Da Sie sie so großmütig auf Treu und Glauben

• ) Nack der Verlobung dürfen Braut und Bräutigam sich nickt

wiedersehe� ' " m Teil der Hochzzltsfeierllchkeit , den man alß

,glück »ert "">- - - : - . .



nthmen . so möge sie Ihnen nie einen Augenblick Kummer bereiten .
Dies ist mein Segen ! "

Man mietete das große Backstcingebäude des Archivars für die

Hochzeitsfeierlichkeit , die auf den nächsten Magh ( Januar — Februar )
festgesetzt wurde , da Kanti nicht gern länger warten wollte . Zur be -

stimmten Zeit erschien der Bräutigam auf seinem Elefanten mit
Trommeln und Musik und einem Fackelzuge , und die Feierlichkeit
begann .

Als der Augenblick der glückverheißenden Schau gekommen und
der Scharlachschleier über das Brautpaar geworfen war , sah Kanti

zu seiner Braut auf . In dem schüchternen , oerwirrten Antlitz , das

sich unter der Brautkrone neigte und ganz mit Sandelpaste bedeckt

war , konnte er kaum das Dorfmädchen , dessen Bild seiner Phantasie
vorschwebte , wiedererkennen , und seine Erregung war so groß , daß
es sich wie ein Nebel über seine Augen legte .

Als die Hochzeitsfeierlichkeiten vorüber waren und die Frauen
sich Im Zimmer der Braut versammelten , bestand eine alte Dame aus
dem Dorf darauf , Kanti solle selbst seinem Weibe den Brautschleier
abnehmen . Als er es tat , fuhr er zurück . Es war nicht dasselbe
Mädchen .

E « war ihm , als ob etwas in ihm aufstiege und sein Gehirn

durchstäche . Als ob die Lichter der Lampen sich verdüsterten und

Dunkelheit das Gesicht der Braut selbst schwarz färbte .
Im ersten Augenblick war er zornig auf seinen Schwiegervater .

Der alte Halunke hatte ihm das eine Mädchen gezeigt und das andere

verheiratet . Aber bei ruhiger Ueberlegung erinnerte er sich , daß

ihm der alte Mann überhaupt keine Tochter gezeigt hatte , — daß
alles seine eigene Schuld war . Er hiett es für das beste , seine heil

lose Dummheit den Menschen nicht zu verraten , und nahm mit schein�
barer Ruhe wieder seinen Platz ein .

Plötzlich merkte er , wie seine Braut , die neben ihm saß , zw

sammenschrat und einen Schrei unterdrückte : ein junger Hase war

ins Zimmer gesprungen und über ihre Füße gehuscht . Dicht hinter

ihm kam das Mädchen , das er zuerst gesehen hatte . Sie ergriff das

Häschen , nahm es in ihren Arm und begann , ihm liebkosend etwas

zuzumurmeln . „ Ach , das verrückte Mädchen ! " riefen die Frauen
und machten ihr Zeichen , das Zimmer zu verlosten . Aber sie beachtete
es nicht , sondern kam herein und setzte sich ganz unbekümmert dem

Brautpaar gegenüber , das sie mit kindlicher Neugierde anstarrte .
Als ein Dienstmädchen kam und sie am Arm nahm , um sie heraus -

zubringen , wehrte Kanti ihr hastig und sagte : „ Laß sie in Ruh . "

„ Wie heißt Du ? " wandte er sich dann an das Mädchen .

Diese wiegte mit dem Körper hin und her , aber gab keine Ant -

wort . Alle Frauen im Zimmer begannen zu kichern .
Kanti stellte eine andere Frage : „ Wie geht es Deinen kleinen

Enten ? "
Das Mädchen fuhr fort , ihn unbekümmert anzustarren .
Der ganz verwirrte Kanti raffte seinen Mut noch einmal zu »

sammen und erkundigte sich teilnahmsvoll nach der verwundeten

Taube , aber es half ihm nichts . Das zunehmende Gelächter im

Zimmer zeigte , daß irgend etwas bei der Sache sehr komisch war .

Endlich erfuhr Kanti , daß das Mädchen taubstumm und die

Gefährtin aller Tiere im Dorfe sei . Es war nur Zufall gewesen ,

daß sie sich damals bei dem Ruf Sudha erhoben hatte .

Jetzt traf es Kanti zum zweitenmal wie ein Schlag . Der dunkle

Borhang zerriß , der sich vor seine Augen gesenkt hatte . Mit einem

aus tiefster Seele kommenden Seufzer der Erleichterung , wie aus

einer furchtbaren Gefahr befreit , blickte er noch einmal in das

Antlitz seiner Braut . Dann kam in Wahrheit die glückverheißende

Schau . Das Licht , das aus seinem Herzen und von den hell leuch -

tenden Lampen strahlte , fiel auf ihr liebliches Antlitz , und er sah es

in seinem wahren Glanz und wußte , daß Nabins Segen sich erfüllen

würde .

( Aus dem neuen Erzählungsbuch des indischen Dichters : „ Die

Nacht der Erfüllung " , das soeben im Kurt Wolsf - Verlag in

München erschienen Ist . )

Cm Mastenfeft im brafllianisihen Urwald

Nur zu oft begegnet man auch heute noch der Anschauung , baß

die „ Wilden " für minderwertig gehalten werden , weil sie nackt gehen
und eine andere Hautfarbe haben . Immerhin wird jetzt die Er -

kcnntnis von der Eigenart und der hohen Bedeutung primittver
Kulturen durch die Verehrung gefördert , die ihre Kunst genießt .
Aber auch die Kultur der Naturvölker verdient hohe Achtung . Das

betont Theodor Koch - Grünberg , der bekannte Forschungsreisende , In

einem schönen , demnächst bei Strecker und Schröder in Stuttgart

erscheinenden Reisewerk „ Zwei Jahre bei den Indianern Nordwest -

Brasiliens " , in dem ein anschauliches Bild von dem Leben und

Treiben , den Jagden und Festen , den Sitten und religiösen An -

schauungen dieser Stämme im brasilianischen Urwald entworfen wird .

Koch - Grünberg will , wie er selbst im Vorwort faxt . e Kreise

einer gerechten Beurteilung der Indianer näher bringen " . Ohne ihr «
Unterstützung und Treue in oft gefährlichen Lebenslagen wäre die

Reife unmöglich gewesen oder hätte ein plötzliches Ende gefunden .
Die Kultur dieser Indianer offenbart sich mit am eigenartigsten in
den religiösen Festen und Tänzen , die sie feiern .

Begleiten wir den Verfasser auf einem Maskenfest bei den
Kaua - Jndianern . Mit viel Fleiß und Mühe , mit hoher Geschick -
lichkeit und feinem Geschmack werden schon lange vorher die Masken -

anzüge hergestellt . Der innere weiße Bast eines Laubbaumes wird

vorsichtig von dem Stamme gelöst , sorgfältig ausgewaschen und in

noch feuchtem Zustande in der richtigen Form der betreffenden Tanz »
figur mit Nadeln aus Affentnochen über biegsame Stäbe genäht .
Die Farben , die der Verfertiger der Tanzkostüme verwendet , sind
mit großer Sorgfalt hergestellt : als Pinsel dienen Holzstäbchen , die
an dem einen Ende mit Baumwolle und Pflanzenfasern umwickelt

sind . Beim Bemalen schieben die Künstler mehrere Bananenblätter
in den Maskenkörper , um eine feste Unterlage zu haben . Die bunten

geomettifchen Figuren , die auf dem Bast aufgetragen werden , deuten
meistens die Fell - und Hautzeichnung des Tieres an , das die Maske

darstellen soll . Besonders mühsam ist die Bemalung der Jaguar -
maske . Den meisten Masken ist ein Gesicht mit fletschenden Zähnen
aufgemalt , manche trogen eine Art Zopf aus gelbem Bast .

In den Masken werden teils Tiere dargestellt , wie der Schmetter -
ling , der Herr aller Maskentänze , der schwarze Aasgeier , der Jaguar ,
Fische , Raupen , Käferlarven usw „ teils bjjse Dämonen in mensch »
licher Gestalt und mit menschlichen Tätigkeiten , Riesen und Zwerge .

Auch di « Tiermasken stellen Dämonen dar , die einzeln « Tierklassen
repräsentieren : aber sie sind keine naturalistischen Nachbildungen des

betteffenden Tieres , sondern sie unterscheiden sich von den mensch -

lichen Masten nur durch einzelne besondere Merkmale und Orna »

mente . Nicht immer wird mit derselben Maske derselbe Tanz ge -
tanzt , und die jeweilige Bedeutung der Meske kommt häufig erst

durch den Tanz selbst zum Ausdruck . Die Tänze werden nur von

Männern , aber Im Beisein der Weiber und Kinder ausgeführt . Die

Teilnehmer , deren Körper durch die Maskenanzüge zum größten
Teil verhüllt sind , bewegen sich In raschen Schritten mit einknickenden

Knien und singen dazu eintönige , nicht unmelodifche Weisen , deren

dumpf traurige Töne zu den zähnefletschenden Fratzengesichtern un -

heimlich passen . Die T�te sind offenbar uralt und können zum Teil

von den Sängern selbst nicht mehr gedeutet werden . Viele Wörter

sind einfache Gesangeslaute , wie unser „ la - la ° la " oder „ rudiralala " ,
andere sollen den Ruf des betteffenden Tieres nachahmen . Auch
die charakteristischen Bewegungen der Tiere und die verderblichen

Eigenschaften der Dämonen werden in vortrefflicher Pantomime vor -

geführt .

Beim Maskenfest werden nun die verschiedenartigsten Tänze vor -

geführt . Der Tänzer des schwarzen Aasgeiers hält mit beiden

Händen einen Stock wider den Nacken und ahmt durch Hin - und

Herschwanken des Oberkörpers den watschelnden Gang des Vogels

nach . Der ' Iaguar - Tänzer hüpft mit stark gebeugtem Oberkörper in

katzenartigen Sprüngen wild umher und entlockt einem Rohr , das

der besseren Resonanz wegen in einem Topfe festgebunden ist ,
dumpfe Laute , die an das Heulen der gefürchteten Bestie erinnern .

Der Tanz der Mistkäfer soll die reinigende Arbeit dieser fleißigen
Tiere darstellen , das aus Kot kleine Kugeln dreht und sie als Nah -

rung in der Erde vergräbt . Zwei Mastentänzer , die Hand in Hand
nebeneinander unter Gesang vor - und rückwärts schreiten , wälzen
mit ihren Tanzstäben einen die Kotkugel darstellenden Stock hin und

her . Der Eulen - Tänzer , der als einziger nur einen Maskenkopf auf -

gestülpt hat , hält in der linken Hand einen brennenden Span , in

der rechten einen Stock . Er ahmt das Flattern der Eule von Baum

zu Baum nach und läßt ihren Ruf „ Puppu - pu " ertönen . Der bren »

nende Span soll offenbar die glühenden Augen der Eule andeuten .

Dieser Tanz ist durch die eleganten Bewegungen der schlanken nackten

Körper besonders anmutig . Sehr humoristisch ist die mimische Vor -

führung einer Alligatorenjagd . „ Die tiefere Bedeutung aller dieser

Mastentänze tritt klar hervor, " sagt der Verfasser . „ Es sind Zauber -
mittel . Der Geist des Toten , dem man wie überall böse rachsüchtige

Eigenschaften zuschreibt , soll durch die Tänze und die fortgesetzte

Klage versöhnt werden , damit er nicht einen der Hinterbliebenen zu

sich holt . Die bösen Dämonen , die vielleicht den Tod des Ver -

wandten verschuldet haben und vor deren Tücke man nie sicher

ist , sollen von weiterem Uebel abgehalten werden . Die Feinde de »

Jägers , die Schädlinge des Felde » sollen durch mimische Nachahmung

ihrer Handlungen magisch beeinflußt und den Menschen günstig ge -

stimmt werden , in gleicher Weise die Iagdttere selbst , so daß reiche

Jagd und reiche Ernte werde und Segen und Fruchtbarkeit für alle »

Wachstum . So sehen wir diese Maskentänze von denselben Grund -

motiven geleitet , wie sie auf der ganzen Welt bei fast allen Masken -

tänzen religiösen Charakters n"**-
'

>0 sind : Dämonenvertreibung

und Fruchtbarkeitserzeug ' "



/Zrbeitersage .
Von vnsern Vülern schallt zu uns Not . Schmach und Leid
And wird in der Seele der Enkel zu klagender Sage :

Unsre Väter , vorze ' . t ,
Lebten verbannt von den Menschen kies unter Tage .
Werkleute waren sie. Schürfer und Häuer .
Und lösten das lagernde Gold aus dem tragenden Schacht ,
Erde war ihr Dach und Gemäuer ,
Erde die Luft . Erde die Nacht ,
Erde war der Himmel , der ob ihnen lag , —

Sie hörten die Ströme rauschen , die winde wehn ,
Sie hörten die Schritte zu ihren Häuptern gehn
And wähnten , man tanze droben im Tag .

Doch an jedem Abend ein jeder mit klingenden Schlägen ,

Stufen um Stufen brachen sie aus den Gelögen
And hieben gemach Treppe uad Tor

Empor .

Deren Väter jahrhundertelang in Tiefen gefront ,
Geblendet senken manche scheu ihr schmerzend Gesicht .

Doch wir sind längst im blanken Tage eingewohnt , —

wie in Panzer Neiden wir uns in das Licht .

Ernst Lissauer .
( Der Strom , Verlag E. Diederichs , Jena . )

Serlin nach öer Revolution von 4S .

Von Glaßbrenner .

Adols Glahbrenner , der witzige Satiriker und volkstümliche
Humorist , hat uns Bilder aus der 48er Revolutionszeit ausbe »
wahrt , die beute noch von beinahe attuellem Interesse sind . Wir
geben hier die Eingangsszene aus « dem neuen Europa im Ber »
liner Guckkasten " wieder ,

Guckkästner ( stngend ) :

Ich bin ein Deutscherl Kennt Ihr meine Farben ?

Schwarz , rot und golden wehn sie mir voran :

Daß für die Freiheit meine Brüder starben�
Das deuten kühn Euch diese Farben an .

Nun endlich darf ich ' s sagen :

Ich will mit Stolz sie tragen !
Die Nacht entfloh , der Freiheit Sonnenschein
Brach siegend über Deutschlands Fluren einl

Mehrere Gesellen usw . ( wiederholend ) :

Die Nacht entfloh , der Freiheit Sonnenschein

Brach siegend über Deutschlands Fluren einl

Gucktästner ( schreiend ) : Hurra , die Freiheit soll leben !

Viele Stimmen : Die Freiheit soll leben ! Hoch !
G u ck k ä st n e r : Js et denn möglich ? ( Sieht sich um. ) Is denn

det noch Berlin ? Is denn det noch detselbe Polizei - , Ieheimrats - ,
Mucker - un Jardeleutnants - Berlin ? Is denn jar keen Iensd ' armerie

in der Nähe , der jleich in de Zehen Koppschmerzen un in ' n Kopp

Elsteroogen kriegte , wenn Eener uf die Straße en lautes Wort sprach
über jrüne Bohnen , jeschweige über Freiheit ?

Dorothea : Wenn De doch lieber wolltest Kunden ' ranrufen
als Dir zu exaltieren über die Freiheit . Man verdient jetzt jar nischt

mehr : det Jewerbe steht stille . Ieh mir mit de Freiheit ! Die Frei -

heit , verhungern zu können , hatten wir unter de Iensd ' armerie

ooch . Erscht recht !
G u ck k ä st n e r : Brumme , Du alte Schachtel Du ! Wenn ick von

de Freiheit verhungere , sterb ' ick bester als en Soldatenheld .

Iehörst Du ooch zu die Philister , die de Freiheit jleich us ' t Butter -

brot haben wollen , die de jute Zeit jar nich abwarten können ?

Dreiundreihig Jahr Niederträchtigkeit jesät und nu woll ' n se jleich

Appelsinen ernten !

Posamentier Dickewitz ( der ihm zuhörte ) : Hör ' n Se

mal . ick kann se ooch nich abwarten , de jute Zeit . Det is ja een

Iammernest jetzt , Berlin un janz Deutschland ! Keene reichen Leute ,
keen Milletär , keen Handel und Wandel , keen nischt nich mehr , un

Allenz , un Allens blas durch die Ufwiegler » die man dodschießen
sollte .

Guckkästner : Sie sind keinen Schuß Pulver wert .

Posamentier Dickewitz ( empört ) : I Sie verdammter

Irobian , Sic Fleez , Sie !

Guckkästner : Wie sagen Sie ? Sie scheinen von de Rede -

freiheit etwas Iebrauch zu machen . Wer hat denn Ihnen je -
meentl ? Die Ufwiegler sind kernen Schutz Pulver wert , meente
ick. Sie sind kernen Schutz Pulver wert , sagte ick. Aber — Sie

entschuldjcn , Sie sind jewiß aus eine preuß ' sche I e Z e n d, wenn
Sie erlauben wollen ?

P o s a m e n t i e r D i ck e w l tz: Ne , Ich bin hier aus Berlin ,
heeße Dickewitz , bin Posamentier un . . .

G u ck k ä st n e r : Danke , danke , mehr is nich nötig . Herr Dicke ,

witz , ick wollte Ihnen man fragen : wer sind denn die Ufwiegler ,
wenn Sie nich etwa die verrückten Kommunisten meenen ? Sind et
d i e Menschen , die uns nich wieder wollen in de alte Tinte jeraten
lasten , nachdem wir mit unser Blut unsre Freiheit erkämpft haben ?
( Cr hält die Hand ans Ohr . ) Stille mal ! Hören Se nich an de
Düre kloppen , Herr Dickewitz ? Rufen Se man mit janz leiser
Stimme — Herein ! Ick sage Ihnen , ehe Se noch Ihre schwarz - rot�
joldne Kokarde vorstechen können , is de jute Pollezei un Jensd ' ar ,

merie , sind die freundlichen Ieheimenröte , die niedlichen Iarde -
leutnants un die stillen , süßen Mucker , is de j a n z e alte P r o st
mahlzeit wieder da !

Posamentier Dickewitz : Das wäre janz zut : das war
viele bester als jetzt .

Guckkästner : Ach so, von die Sorte sind S ' e ? Zvölwe
uf ' s Dutzend ? So ? Im ersten Oogcnblicke jloobt ich, man kriegte
blos Elwe von Ihnen . Haben Se de Iüte , Ihre Promenade un�

jehindert fortzusetzen : ick werde versuchen , mir ohne Ihnen zu
amüsieren . ( Er ruft pathetisch ) : Immer ran , meine Herrschaften ,
Bürjer und Brüder ! Hier rollt sich Ihnen die janze jrotze Zeit de »

Jejenwart vor enen Silberjroschen ab . Die frühere Weltjeschichte
kostete bei mir bloß einen Sechser , weil sie bloß von Kaiser un

Könije jemacht wurde un nischt wert war . Allemeile kost ' t sie einen

Iroschen , weil sie die Völker jemacht haben . Immer ran , deutsche
Brüder , es is der Kampf der europäischen Freiheit , den Sie hier ,
erhoben in die Rejion der Kunst un Poesie , vor Einen Silber «

jroschen jenießen .
Er st er Junge ( greift in die Tasche und gibt ihm Geld ) :

Deutscher Bruder , bier is ein Silberjroichen .
G u ck k ä st n c r : Ick danke Ihnen für die Hebung der untern

Klassen .

Erster Junge : Wo so ?
Guckk ästner : Des sind höhere politische Ansichten , über

welche Sie sich , sobald Sie Ielehrter jeworden sind , Bejriffe machen
werden . Welche Stellung werden Sie durch die jrotze Erschütterung
erhalten , deutscher Staatsbürger ? Sind Sic vielleicht bei de

Straßenreinijung als Hofrat anjestellt ?
E r st e r Junge : Ne . Man hat mir zwar diesen Posten an -

jedragen , aber ich lehnte ihm ab , erschtens , weil noch mehr Iucks

aus de Häuser un Palais wegzufegen Is un zwectens , weil ich
mir den Kriegswissenschaften widmen will . Ick habe hinter de

Barrikaden schon mein Examen in Kujeljießen abgelegt . Ick nahm
meinen Vater , der vor den Staat als Zinnjietzer nützlich is , mehrere
Schachteln mit kleene bleierne Soldaten weg , damit nich mehr so
lange mit de jrotzen jespielt werden sollte . Iegenwärtig üb ' ick mir
im Trommeln , um bei de Bürjerwchr als Ieneralmarsch anjestellt

zu werden .
G u ck k ä st n e r : Wenn Ihnen det jlückt un Sie Ihr Talent

ausbilden , werden Sie noch mal Lärm in der Welt machen .
Er st er Junge ( ungeduldig ) : Aber ick dächte , et jinge nu

bald an ?
G u ck k ä st n e r : O ja , et j e h t an . Janz jut is et noch nich .

( Sehr laut ) : Nachdem die Niederträchtigkeit schmal
jemacht is , fängt de Dummheit an , sich breit zu
machen . ( Seinen Krückstock schwingend ) : Iott , ick wünschte bloß .
alle Z a r u ck e r hätten E e n e n Rücken un dieser Rücken wäre in
meiner Nähe !

Schneider Aettrlch : Hier Is ' n Iroschen , » aber ich habe
keine Zeit nich .

Guckkästner (steckt dos Geld ein ) : Des is ' n Irrtum . Ield
is Zeit . Wer Ield hat , hat jejenwärtig Zeit . Bloß die , die keen

Ield haben , haben jar keene Zeit . Die verstehen unter Freiheit : et
oll Dukaten rejnen . Sie sagen : sonst husten se wat in de Freiheit ,

sonst wäre de Freiheit jar nischt . Herrjes , de Freiheit is ooch
jar nischt . Wenn se sich fressen ließe , denn würden wir se ooch bald
wieder — Dorothee , stech de Lampe an ! — verdaut haben . Die

Freiheit is weiter nischt als : keene Bedrückung . Wir können un »

jetzt im Wege u n s r e r Iesetze Alles erobern un verdienen , was
wir erobern un verdienen wollen un vernünftig wollen können .

Zweiter Junge ( sehr ungeduldig ) : Nä null

Er st er Junge ( ebenso ) : Hör ' n Se mal , deutscheiniger Bru -

der , vor politische Belehrung Hab ick Ihnen meinen Silber -

roschen nich jejeben , ick verlangte Kukasten .
G u ck k ä st rre r : Die Lampe is anjestochen . Ick wollte erst noch .

det Ihnen en Licht über de wahre Freiheit ufjehe soll , indessen

( seufzend ) die Iungens sind jetzt de klügsten Männer . ( Stärker seus».

Rrrr , das erste Bild !



Wissen und Schauen
Wie da » Feuerwerk enksiand . Das Lustfeuerwerk , das mit feilten

blitzenden Raketen und Sternen so manches sommernächtliche Fest
verschönt , blickt , wa » sein Alter betrifft , auf lange Jahrhundert «
zurück . Entwickelt hat es sich ursprünglich au » den Feuerzeichen , die

zu kriegerischen Zwecken schon lange gebräuchlich waren . Zuerst bei
den Chinesen , die , wie Feldhaus nachweist , schon im Jahre 1225 an
Stelle ihrer Brandpfeile im Kriege Raketen als Waffen benutzten
und die auch bei der Belagerung von Pien - King im Jahre 12J >
Raketen verwandten , die sie „ Lanzen de » ungestümen Feuers '
» annten . Die Ratete kam sodann auch nach Europa und wird zu -
Nächst im Orient im Jahre 1250 als „ Pfeil von China ' als wichtige »
Kriegsmaterial genannt : nach Mitteleuropa gelangte sie erst später ,
dach kannte man zu Beginn des 15. Jahrhunderts bereit , die Ra -
teten in Gestalt von fliegenden Tauben , laufenden Hasen und

schwimmenden Fischen , die ebenso wie in China als Krieaswasfen so »
wohl im Land - wie auch im Seekriege Verwendung fanden . In
Indien ging die Vorliebe für das kriegerische Feuerwerk übrigens
so weit , dag noch im Jahre 1766 ein indischer Fürst fein eigene »
Ratetenkorps von nicht weniger als 1200 Mann besag .

Aus diesen kriegerischen Feuerzeichen gingen nun mit der Zeit
«ich die Lustfeuerwerke hervor . Die ersten Versuche mit Luflfetee *
werken scheinen im 14. Jahrhundert stattgefunden zu haben ; den «

dn Bericht meldet ein solches Feuerwert schon im Jahre 157 ? au »

fUcenza . Erwähnt werden sie dann auch in einem au » de »

iß . Jahrhundert stammenden Werk , das eine Feuersonne beschreib�
hie sich durch Raketenkraft selbst bewegte . Auch Jacob Fugger ließ

!u

Ehren der Krönung Karls V. zum römischen Kaiser in Augs »
urg ein prächtige « Feuerwerk abbrennen . Im folgenden Jahrhtm -
ert , bei der Eroberung von Ostindien , lernten die Engländer da « »

ie bunten Feuerwerte kennen , denen sich die Bengalen damals z «
Stgnalzwecken bedienten ( bengalische Beleuchtung ) , sowie auch die

schönen rein - weißen Feuer . Die Zusammensetzung dieser weih «) «
Feuer wurde allerding » erst im zwanz >gst « n Jahrhundert von eine «

Deutschen ergründet . Die weitere und eigentlich erst mahgebend «
Entwicklung der Lustfeuerwerke erfolgte zu Beginn de » neunzeduten

Jahrhunderts durch den italienischen Pyrotechniker Ryggieri , aus d»f -
ien erfolgreichen versuchen unsere neuzeitliche Lustfeuerwerterei zu «
jftöhten Teil beruht .

Ein merkwürdige » Gemälde . Der berühmte Maler Hogweth
wurde einst zu einem sehr reichen , aber ebenso geizigen Herrn §• »

ufen , der ihn beauftragte , für den Prunkfaal seiner schlohähnlich «

Zefitzung ein Wandgemälde zu malen , da « zum Gegenstand « de «

Zug der Kinder Israel » durch da » Rote Meer hatte . Der Künstter
ordert « für die Ausführung dieses Auftrage » ein « nicht allzu hohe
Zumme , die dem Auftraggeber dennoch zu hoch war und die er

auf die Hälfte herabdrückte . „ Gut, " sagte Hogarth , . da ich äugen -

blicklich in großer Geldverlegenheit bin , so will ich ausnaymswels »
den Austrag für diese Summe ausführen , ich muß aber da » « dir

Bedingung knüpfen , vaß mir das Geld im voraus ausgezahlt « wd . '

Dagegen war nicht » einzuwenden ; er erhielt da » Geld und d «

Schlüssel zu dem Raum , für dessen Wand da » Gemälde bepnunt
war . In der Morgenfrühe de » nächsten Tage « erschien der Künstler
lmd bracht « fich einen Anstreicher mit , der «inen großen Mmer mit

roter Farbe und einen Pinsel bei sich hatte . E » war noch nicht die

VUttag »stnnd « herangekommen , da war da » Gemälde fertig , und

zwar dergestalt , daß die ganze Wand in ein leuchtende » Rot getavehlt
aar . Hogarth nickte beifällig seinem vollendeten Werk « zu und lieh
! ann den Herrn de , Hause » rufen . . Da » Gemälde - ist fertig ' sagt «
t lakonisch . „ Wa » , fertig ? ' fragt « erstaunt der Auftraag « oe « und

tickte auf die rote Wand seines Prunksaal « « . „ Was soll denn dem

« deuten ? " . Welch « Frage , erwiderte Erstaunen heuchelnd HM « * ) .
JDas ist da » Rote Meer ! " „Ja , aber wo sind denn d« r König
Pharao und die Kinder Israels ? . Die find leider zu » größten
weil ertrunken ! " . So , uno wo ist der andere Teil , der nicht e >
fruntcn ist ?" „ Ja , sehen Sie , die hatten bereit » glücklich da » » ndene

Ufer erreichtl " Der reiche Geizige war sprachlos , doch wagt « er de «

berühmten Meister gegenüber keinen Einwand und mußt « stch dl »

Wohlverdiente Lettion gefallen lassen .

DllI «SOlij1j Urgeschichte | läUD�aiDtfäi|
Dl « Ausbildung des Mevschenfußes . Bei neugeborenen Kw -

sind die Fußflächen und die Fußsohlen gegeneinande�ekehd ,
adeso wie bei Klellertieren , und auch die groß « Zeh , mach » Ent -

cklungszuständ « durch , die annehmen lassen , daß st » oo » Daumen
es Grisfuße « abguleiten ist . Roch haute gibt »» Menschenrassen ,

durch große Beweglichkeit de » Fuße » ausgezeichnet fhed . Bei

« n Japanarn Ist der daumenähnliche Gedrnnch der zroße » Zeh «
amertennwert . SU können dies « Z« h « selbständig beweg an und

8»

stark gegen die zweite anpressen , daß fie sogar feine Geganstände
«stzuhalten vermögen . Die nähend « Frau hält oft da « Zaug in de «

ehen und spannt es nach Belieben , »ehnllche BerhältniG « Hai
. Heilbarn bei norderindischen Handwerkern häufig desbachm .

>ie durch Kürz « der großen Zeh « und Läng « der übrigen Zehan
lusgezeichneten Füße oer Auftralneger werde » gleichfall » znm Va -

Äsiten
benutzt : diese Menschen halten einen Holzftab , au » dem st «

neu Speer machen »ollen , mit den Zehen so sicher , wi » wir

mit der Hand vermögen . Die Grelfsähigkelt Ihrer Fußzehen leistet
ihnen beim Erklettern von Bäumen gute Dienste .

Wie e» kam , daß die bei den Vorfahren des Menschen bestan ,
den « Gegenüberstcllbarkeit der großen Zehe und die große Beweg -
ächte tt de » Fuße » verloren gingen , ist noch nicht ganz sicher erwie -
sen . Hermann Klaatsch oertrat die Ansicht , daß eine Art des Er».
kattern » von Bäumen , die heute noch bei Naturvölkern üblich ist ,
Anteß dazu gab . Die Australier z. B. ersteigen glatte Bäume , ohn «
daß diese eingekerbt sind . Ein biegsamer Zweig wird um den
Sta « n « n geworfen und immer höher geschoben , indem der Kletterer
die Echkinge mit beiden Händen hält . Ein solcher Klettermechanis »
nm » bann bei den Borfahren des Menschen in weitem Umfange
gebräuchlich gewesen sei . Man muß namentlich bedenken , daß die
Baumkronen für sie al » Jagdgebiet auf kleine Tiere und Nester in
Betracht kamen , ebenso wie al » Zufluchtsstätten bei Gefahr , vielleicht
auch als Nächtigunzsplätze . Bemerkenswert Ist ferner die starte
Aasbtvu ) » gewisser Mu» kelgruppen beim Menschen , die bei den
Meuschenafsen unansehnlich sind , nämlich die Muskelmassen der
Scherffcr und de » Gesäße » , gerade die , welche dem menschlichen
Klewermodu » teils zum Cmporziehen des Rumpfes , teils zum Nach -
schieben dienlich sind . Dieselben Muskeln sind es überdies , die sich
für die Haltung der Wirbelsäul » in aufrechter Stellung am besten
bewähren . H. F.

Natvrwissenfihast

Wie schnell schwimmen die Fische ? Ueber die Schnelligkeit de »
Böget kst schon oft geschrieben worden , aber man hat sich selten dl »
Frag « vorgelegt , wie schnall die Fische schwimmen können , und
oiete « erden verwundert sein , wenn sie hören , daß die Schnelligkeit
der Fische kaum weit hinter der der Vögel zurücksieht . Die Ge ,

schwieidigkeit de » Dogelfluae » ist sa auch leichter zu beobachten , aber
« a » findet auch für die Bewegung der Fische im Wasser Anhalts ,
pnntte genug . Ein englischer Beobachter tellt einige Tatsachen
darüber mit . vr versuche zunächst , die Schnelligkeit von Forellen
in einem klaren Wasser zu ermitteln . In einer Reih « von Ber »
buchen gelangt « er zu dem Schluß , daß die Geschwindigkeit eine »
Beinen Forelle etwa 45 Kilometer in der Stunde beträgt . Di »
Forelle ist aber zweifello » nicht so schnell wie die Makrele , wie über ,

hcmpt im allaemeinen zu sagen ist , daß bei sonst gleichen Verhält ,
die Fisch « um so schneller schwimmen können , je größer sl «
Sin zehnpfünbiger Lach « kann fast mit Windesschnelle dahin »

Selbst wenn er von der Angel ersaßt ist und eine Lein »
Uppen cunh , entfaltet er noch «ine außerordenllich « Schnellig »
Sin Sabalo mit seinem langen schlanken Körper und seiner

Bnden Muskelkraft soll , wie von Fischern versichert wird , mit einer
Schnelligkeit von 1S0 Kilometern in der Stunde schwim«
« eu iännen . Bei « in « Fahrt von Eharlestown nach Jacksonvclle in

Siaetda
beobachtete d « Engländ « eine Schar Tümmler die in Keil »

« Nation vor bem Schiffe herfchwammen . Plötzlich say er , wie sie ,
«iganschewlich aus irg endet » Zeich « , sich in zwei Geschwader teilten ,
die belli » nnidrehtan und um da » Schiff herum schwammen , um
ünm , fafart « iaber zu ihr « Stall nng vor dem Schiff zurückzukehren ,
Dar Dampf « dewagt « fach nnt « daff « n mit einer Geschwindigkeit von
S Knoten , Da da » ManBv « fich öfter wiederholt « , kamen alle , di «
a« sahen , zu d « Ansicht , daß die Tümml « etwa dratmal so schnell
« te das fahrend « Schiff schwammen oder etwa 80 Kilomet « in der
Stunde zurücklegten . DU Hoistsch « haben etwa dieselbe Gefchwindig »
teU wie die Tümmler , ab « sie fetzen sich ziemlich langsam in Be »

mogung . Nur ein Fisch könnt « den Sabalo übertreffen , das ist der

Kch » «tf ! sch , dessen SroB nnd Flinkheit von keinem anderen Fisch
in den Meeren übertroffe « wird .

[ st »�aisa »�iDls Technik

Värmemirkfchafklich « Unterricht . Die Industrie hat in den
ketzten Jahren durch systematische Bearbeitung der wärmewirtschaft »
Bchen Fragen mit große » Erfolg bereit » den Wirkungsgrad der

Feuerungen Verbessert und dm Sohlenverbrauch ihr « Anlagen im

BeichiEin » zu « Krastgewinn herabgesetzt . Es wird ab « oft oer »

Dessen , daß «in groß « Teil uns » « Sohlenerzeuguna nicht in der In «

dnftrie , fonbern im Hansbrand , verwendi - no findet . In Milli «

« neu Kein « Feuerstell » , in all den Oefen und Herden d « Wohnun »

» an werden , so germzdi « ainzalnan verbrauch - ziffern auch find , doch
« szefamt etwa 20 Prazant unserer gesamten Brmnstoff «zeugung
Virneamrt . Ab « gerade hier wird am meistm gesündigt. Oefen und

Herde arbeiten meist nach mit einem aub « ord « nllich schlechten Wir »

kunGSgrad , es Ist fern « Seltenheit , daß nur 10 Prozent d « nutzbaren
KaElenwörme für Heizzwack « zur Wirkung kommen . Die Haupt »
ühuld tragan neben fchlechtm Ofen - und Herdkonstruktionen die Ber »

« rauch « selbst , ht « Ihre Feuerfiellen nicht richtig zu bedienen und ine

stand zu hakten verstehen .

Nur fachlich - praktisch « Unterweisung kann hier Erfolg vere

brechen , ( fr ist d « » hald die Frrderung o«echtlgt . die dm Unter »

» ich ! in F« u « ungs - und Haizungskuno « in den Lehrplan der Mäd «

chen - , Berufs - und Hauatzaltungafchulen aufamammen baben will .

Inzwischen fallt « ab « sed « eingein « einen solchen Unterricht sich selbst

« UiUn , indem « sich üb « bie wSrmewlrtschaflllchen und helztechni -
" ~

agen . deren Kenntnis für die Bedienung der Zimmeröfen
«ntzerd « nSti > Ist, gründlich unier " ' �'
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